
der Immanuelstellen außerhalb des Buches jüdischen Exegese 1m allgemeinen bilden.
Jesaja bezeugt vor allem Micha 4 —. Der eın Werk die wohlbekannte Einfüh-
einzige inweis auf die Person des Messias 'UNSK In den Talmud und die Midrasch Vo
bei eremia 1st das Wort Vo Sproß Davids Strack, die erstmals 1887 erschien un
(23, 5), bei Ezechiel (21/ Anspielung zuletzt 1924 revidiert wurde, VOTaUSsSs un!

Gn 49, Auch der Sproß 1n Zach S; 8 erganzt S1e. Um die Bedeutung seines The-
meıint den messianischen Heilskönig, nicht nas hervorzuheben, verweist der Autor dar-
jedoch Zach 6, 9— 15 Bemerkenswerterweise auf, da die JTargumim immer unentbehr-

licher werden Für das Studium des frühenhält die ‚messianischen‘ Königspsalmen
110, und möglicherweise auch Ps für udaismus un der Anfänge des Neuen le-
nachexilisch (313—45), während bei Jesaja Stamentes. 5ie bestehen aus aramäischen
cschr für die vorexilische Verheißung des Paraphrasen des hebräischen Bibeltextes un
Heilskönigs eıiıntrı sind eın einzigartiges Zeugnis für den Stand
Abschnitt VII versucht nochmals die Konver- jüdischen enkens, vielleicht zurück bis ZU!r

SCHNNZ VvVo Is F 14 n1t 8I 5—10; 9I 1— I3 eit Christi; S1ie können daher viel Licht auf
1— nachzuweisen und zeigen, daß 1mM die Interpretation des Neuen 1lestamentes
Immanuel bei Jesaja bereits grundgelegt War, wertfen.
wäas eigentlich TSt sehr spät (1 vorchristl. er erste eil des Buches besteht AaUuUS einer
Jh.) ın der Vorstellung Vo Messias als Einführung 1ın die Hauptwerke der VOI- unı

nichtrabbinischen Literatur SOWwie Aaus inerHeilskönig un! als eschatologische Gestalt ın
den Psalmen Salomos un); 1 äthiopischen kurzen Beschreibung derselben, sich dann
Henoch ausdrücklich gesagt wird. Für seine mit der rabbinischen Literatur selbst be-
These, daß Jesaja da's Gericht un den König schäftigen. Der zweite eil bringt iıne Aus-
des Restvolkes nicht 1n naher Zukunft CI - ahl VO Auszügen aus dem Pseudo-Jona-
wartet habe, verweist schließlich och than, um die Targum-Methode un ihre Er-
darauf, daß der Prophet selber den Unter- gebnisse Z illustrieren. Die den Auszügen
BaNng Assurs angekündigt hat, das Iso nicht beigegebenen Anmerkungen verdeutlichen
als Vollstrecker des endgültigen Gerichtes die Arbeitsweise der Exegese
Israel denken sel 371—76) Bowker nat wertvolle Arbeit geleistet, indem
Mit Überlegungen Zur Frage on Verheißung uns einen Führer zu dieser mannigfalti-
und Erfüllung schließt das stattliche und gen und manchmal komplizierten Literatur
bestens ausgestattete Werk, das eın Kompen- besorgt hat un uUuns damit hilft, deren Be-
1um einem cschr bedeutungsvollen Kapi- deutung besser zu erfassen, nicht LIUTLX Für da's
tel atl Exegese darstellt, ZUuUr b}rage nach der Studium jener Literatur selbst, sondern mehr

noch für die christliche Literatur SOWIE fürErwartung eines persönlichen Heilbringers
vor dem Exil ist schwierig den- Ursprünge und background des Neuen le-
en, dafß diese Erwartung d jeweiligen sStamentes
Önig vorbei sich direkt auf ine Gestalt Cambridge Reginald Fuller
der fternen Zukunft gerichtet hätte. Auch ıne
wirklich befriedigende Begründung der ite- B I  ELWISSENSCH  FT
rarischen un inhaltlichen Zusammengehörig-
keit der 1er behandelten jesajanischen exte (Hg.), Bibel-Lexikon.
un ihrer Beziehung auf die eit des Restes neubearb. u. Aufl (AIX 982 OM
( ist sehr schwer Z erbringen. Der 24 Tafeln, 113 Abb., Karten.) Benziger,
Exeget wird dem Autor Dank wıssen Für Einsiedeln 1968 Ln DM/sf£r 158 —.
seine Darstellung, die weiterer Arbeit - ber die erste Lieferung des Bibel-Lexikons
regt, VvVor allem für die reichliche Dokumen- (1951) un deren Folgen (bis War I1
tatıon (23 Literatur!). ber auch ber die ın der bücherarmen Nachkriegszeit herzlich
Fachwissenschaft hinaus ıst dieses Werk ber troh un stellt sich das Werk In zweıter,die Idee des königlichen Messias 1 ob
seiner umfassenden und zuverlässigen Infor- unı 200 Stichwörter vermehrter Auflage vor

m 1t aller wissenschaftlichen Bereicherung der
matıon bestens empfe len etzten 14 Jahre. Viele Artikel sind MNEeu gBe-(ıraz Johann Marböck faßt, viele wurden überarbeitet.

Aan vergleiche die Artikel „Bibel-BOWKRKELR JOHN, he Targums nd Rabbinic
Literature. An Introduction to Jewish Inter- übersetzung” 1n beiden Ausgaben; ebenso

„Job”, „Kindheitsgeschichte” (jedesmal Vo
pretations of Scripture. (XXI und 379) Cam- Mich!) Man spür deutlich, da die eit
bridge University Press 1969 37  n nicht stehen geblieben ıst und inzwischen
Dieses Buch enthält zunächst ıne Studie der jel Kleinarbeit geleistet wurde. Wo -

aramäischen JTargumım un berücksichtigt ging, wurde auch mutig gekürzt. Die „Mes-
alle Forschungen, insbesondere die siaserwartung“ wurde Vo Spalten auf
ungsten Manuskriptfunde, VO  ; denen einige zusammengestrichen, ohl nicht um Scha“-
Vo größter Wichtigkeit sind Der Autor den der Information. Im Artikel „Maria”
wendet sich annn einer Studie der rabbini- (die Multter esu erscheint nNu die moderne
schen Literatur 1m allgemeinen dabei Problematik auf ın der Frage nach dem PCXEe-

zeig CI, daß die Targumim einen eil der getischen und historischen Wert der ind-
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der Immanuelstellen außerhalb des Buches 
Jesaja' bezeugt vor allem Micha 4-5. Der 
einzige Hinweis auf die Person des Messias 
bei Jeremia ist das Wort vom Sproß Davids 
{23, 5}, bei Ezechiel (21, 30-32} Anspielung 
an Gn 49, 10. Auch der Sproß in Zach 3, 8 
meint den messianischen Heilskönig, nicht 
jedoch Zach 6, 9-15. Bemerkenswerterweise 
hält R. die ,messianischen' Königspsalmen 
110, 72 und möglicherweise auch Ps 2 für 
nachexilisch (313-45), während er bei Jesaja 
sehr für die vorcxilische Verheißung des 
Heilskönigs eintritt. 
Abschnitt Vll versucht nochmals die Konver­
genz von Is 7, 14 mit 8, 5-10; 9, 1-6; 11, 
1-9 na·chzuweisen und zu zeigen, daß im 
Immanuel bei Jesaja bereits grundgelegt war, 
was eigentlich erst sehr spät (1. vorchris tl. 
Jh.) in der Vorstellung vom Messias als 
Heilskönig und als eschatologische Gestalt in 
den Psalmen Salomos und im äthiopisd1en 
Henoch ausdrücklich gesagt wird. Für seine 
These, daß Jesaja da's Gericht und den König 
des Restvolkes nicht in naher Zukunft er­
wartet habe, verweist R. schließlich noch 
darauf, daß der Prophet selber den Unter­
gang Assurs angekündigt hat, das also nicht 
als Vollstrecker des endgültigen Gerichtes an 
Israel zu denken sei {371-76). 
Mit Überlegungen zur Fra'ge von Verheißung 
und Erfüllung schließt das stattliche und 
bestens ausgesta ttete Werk, das ein Kompen­
dium zu einem sehr bedeutungsvollen Kapi­
tel atl. Exegese darstellt, zur Frage nach der 
Erwartung eines persönlichen Heilbringers 
vor dem Exil. M. E. is t es schwierig zu den­
ken, daß diese Erwartung am jeweiligen 
König vorbei sich direkt auf eine Gesta'lt 
der fernen Zukunft gerichtet hätte. Auch eine 
wirklich befriedigende Begründung der lite­
rarischen und inhaltlichen Zusammengehörig­
keit der vier behandelten jesajanischen Texte 
und ihrer Beziehung auf die Zeit des Restes 
(346/ 47} ist sehr schwer zu erbringen. Der 
Exeget wird dem Autor Dank wissen für 
seine Dars tellung, die zu weiterer Arbeit an­
regt, vor allem für die reichliche Dokumen­
tation (23 S. Literatur!). Aber auch über die 
Fachwissenschaft hina·us ist dieses Werk über 
die Idee des königlichen Messias im AT ob 
seiner umfassenden und zuverlässigen Infor­
mation bestens zu empfehlen. 
Graz Johan n Marböck 

BOWKER JOHN, Tlie Targ11m s and Rabbinic 
Liternture. An Introduction to Jewish Inter­
pretations of Scripture. (XXI und 379). Cam­
bridge University Press 1969. L 3.75. 

Dieses Buch enthält zunächst eine Studie der 
ara'mäischen Targumim und berücksichtigt 
a'lle neuen Forschungen, insbesondere die 
jüngsten Manuskriptfunde, von denen einige 
von größter Wichtigkeit sind. Der Autor 
wendet sich dann einer Studie der rabbini­
schen Literatur im allgemeinen zu; dabei 
zeigt er, daß die Targumim einen Teil der 

jüdischen Exegese im allgemeinen bilden. 
Sein Werk setzt die wohlbekannte Ein fiih­
rung in den Talmud und die Midrnsdi von 
H. L. Strack, die erstmals 1887 erschien und 
zuletzt 1924 revidiert wurde, voraus und 
ergänzt sie. Um die Bedeutung seines The­
mas hervorzuheben, verweist der Autor dar­
a·uf, daß die Targumim immer unentbehr­
licher werden für das Studium des frühen 
Judaismus und der Anfänge des Neuen Te­
s tamentes. Sie bes tehen aus aramäischen 
Paraphrasen des hebräischen Bibeltextes und 
sind ein einzigartiges Zeugnis für den Stand 
jüdischen Denkens, vielleicht zurück bis zur 
Zeit Christi; sie können daher viel Licht auf 
die Interpretation des Neuen Testamentes 
werfen. 
Der erste Teil des Buches besteht aus einer 
Einführung in die Hauptwerke der vor- und 
nichtrabbinischen Literatur sowie aus einer 
kurzen Beschreibung derselben, um sich dann 
mit der rabbinischen Literatur selbst zu be­
schäftigen. Der zweite Teil bringt eine Aus­
wahl von Auszügen aus dem P.seudo-Jona­
than, um die Targum-Methode und ihre Er­
gebnisse zu illustrieren. Die den Auszügen 
beigegebenen Anmerkungen verdeutlichen 
die Arbeitsweise der Exegese. 
Bowker hat wertvolle Arbeit geleistet, indem 
er uns einen Führer zu dieser mannigfalti­
gen und manchmal komplizierten Literatur 
besorgt hat und uns damit hilft, deren Be­
deutung besser zu erfassen, nicht nur für da's 
Studium jener Literatur selbst, sondern mehr 
noch für die christliche Literatur sowie für 
Ursprünge und background des Neuen Te­
stamentes. 
Cambridge Reginald C. Fuller 

BIBE L WISSENSCHAF T N T 

HAAG HERBERT (Hg.), Bibel-Lexikon. 
2. neubearb. u. verm. Aufl. (XIX u. 982 5., 
24 Tafeln, 113 Abb., 3 Karten.) Benziger, 
Einsiedeln 1968. Ln. DM/sfr 158.-. 

Ober die erste Lieferung des Bibel-Lexikons 
(1951) und deren Folgen (bis 1956} war man 
in der bücherarmen Nachkriegszeit herzlich 
froh. Nun stellt sich das Werk in zweiter, 
um 200 Stichwörter vermehrter Auflage vor 
mit aller wissenscha'ftlichen Bereicherung der 
letzten 14 Ja hre. Viele Artikel sind neu ge­
faßt, viele wurden überarbeitet. 
Man vergleiche z. B. die Artikel „Bibel­
übersetzung" in beiden Ausgaben; ebenso 
„Job", ,,Kindheitsgeschichte" (jedesmal von 
J. Mich(). Man spürt deutlich, daß die Zeit 
nicht stehen geblieben ist und inzwischen 
viel Kleinarbeit geleistet wurde. Wo es an­
ging, wurde auch mutig gekürzt. Die „Mes­
siaserwartung" wurde von 17 Spalten auf 10 
zusammengestrichen, wohl nicht zum Sma·­
den der Information. Im Artikel „Maria" 
(die Mutter Jesu) erscheint nun die moderne 
Problematik auf in der Frage nach dem exe­
getischen und historischen Wert der Kind-
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heitsgeschichten Jesu; während die Auf- ganz besonders hermeneutische lar-
lage ber das Leben Mariens handelte (1076) stellungen. Dies alles geschieht ber nicht
bekennt die 2I daßlß sich eın „Marienleben“” sehr 171 den lexikalisch weiıt verstreuten
1m iınne einer historischen Berichterstattung Stichwörtern, sondern vielmehr 1n übersicht-
nicht machen lasse (1094) Auch die Infor- lichen Zusammenstellungen, die vielleicht den
mation über die „Auferstehung” esu Schwerpunkt des Werkes un seinen höch-

sten Wert bilden. EinChristi) ıst VOo  - Spalten auf 11- „Schlüssel“ 1m
gedrängt worden, die jedoch mehr n und Sinne des LEIS” VO  ”J Melito Sardes
besser befriedigen als vordem. Das Stich- für as un! für das gibt die prak-wort „Mythus” (in der ersten Auflage nicht tische Möglichkeit, 1113  } für ede Bibel-
vorhanden) wird VO  j Cancik in den Spal- stunde, für Katechese un Predigt den be-
ten (1195—1204) ausreichend, großzügig und treffenden ext formal Un auch historisch-
mıt en Literaturangaben behandelt. Der theologisch „aufgeschlüsselt” bekommt, —
Artikel „VPentateuch“ ist dem zuständigsten Mn wohl das größte Plus des Lexikons liegenFachmann Cazelles zugeteilt worden un dür te.
dementsprechend gediegen ausgefallen. Seine Die Auswahl der Fachliteratur 1st für Nicht-
Behauptung, daß die Entstehung des israeli- fachleute gedacht; edoch sind, venn auch
tischen tämmebundes 1n mosaischer eit I1LUTr gemeinverständliche, doch ausnahms-
immer noch (trotz der Arbeiten VO Alt los echt wissenschaftlich ftundierte Bücherund Noth) „AAN peinliches Dunkel gehüllt“ angegeben. Die Liste der Mitarbeiter ist vollbleibt, ist leider 1Ur wahr:; ebenso, daß klingender Namen un bietet Gewähr fürber die Person des Moses Uun! ber sSein gute Auskunft allen, die dieses Lexikon be-
Werk noch lange eın OMNNSECNSU COMMUNIS fragen. Dafilß man einmal vergeblich suchtJbesteht. Auch müuüsse (nach Cazelles) die hne finden, ist ine Enttäuschung, dieQuellentheorie noch „geschmeidiger” gehand- INa  3 bei jedem Lexikon erlebt. Treffend guthabt werden, musse den verschiedenen 1st die Unterscheidung VO  3 Berufung unÜberarbeitungen un! Ergänzungen eın noch Erwählung (120—4), ebenso die Klärung desgrößerer Raum zugestanden werden. Wenn Begriffs Exegese (Existentiale Interpretationam Schluß noch konnten ja 1Ur eın u. a. m.) 9—3 Grammatikalische Un-
DPaar Stichproben geboten werden auf die ebenheiten, die fallweise das Verständnis„Sintfluterzählung“ verwiesen werden soll, erschweren, waäaren vermeideneıst Cn, daß hier, wıe 1n den meisten Da  S Werk ist allen anzuraten, die sich ernsStichwörtern, gute Auskunft gegeben wird. mi+t der Bibel beschäftigen un das WortDas Lexikon wird auf längere eit auSge- Gottes nicht bloß hören (oder lesen), S0171zeichnete Dienste eisten als eın verläßlicher ern vielmehr tun wollen.
Führer durch die Dunkelheiten den Herr- Linz Max Hollnsteinerlichkeiten der Schrift.

LIPPERT Leben als Zeugnis. Die
GRABNER-HAIDER ANTON, Praktisches
Bibellexikon unter Mitarbeit katholischer

werbende Kraft christlicher Lebensführungnach dem Kirchenverständnis neutestament-
un evangelischer Theologen. (ALVII sl licher Briete. (Stuttgarter Biblische Monogra-1276 9D. färb Karten.) Herder, Freiburg phien, ath. Bibelwerk, utt-
1969 Efalin gart 1968 art lam
[)as Werk ist 1Ne Mischung VvVo Lexikon Hermann Schelkle schrieb das bezeichnendeun!| Arbeitsbuch. ,  Is Lexikon bringt Wort nieder: „Der Ernstf£all der Theologiedie wichtigsten biblischen Begriffte, Realien ereignet sich nicht 1 Hörsaal, sondern 1n derun bibeltheologischen Wörter. Als Arbeits- Pfarrei”. Gerade diesen Ernstfall untersuchtbuch bietet Begriffe, die dem Verständnis der jJunge Redemptorist Lippert 1n dieserUn!| der Weiterinterpretation der Bibel die- Dissertation. Freilich könnte 1119  -
Ne  - der die direkt ZUTr Methodik der Bibel- >agen,

„nur“” ıne Dissertation, ber ich habe denauslegung beitragen.“ ( Vorwort) Bearbeiter Eindruck, ist auch für den Mann, der 1msind evangelische und katholische Fachleute, „Ernstfall” steht, zuweilen gut, 1n den Hör-daß das Werk eın schönes Zeugnis öku- caal zurückzukehren un!| sich twa VO)  3 die-menischen Zusammenwirkens darstellt. SsSer Untersuchung en lassen, Wıe 1nDie hermeneutische Ausrichtung des Lexi- den Urgemeinden auf die werbende Kraftkons kommt auUus der Überzeugung, bib- der christlichen Lebensführung, auf die Vor-
ZUuU Ziele hat, daß nicht das bloße Nach-
lische Hermeneutik christliche Lebenspraxis bildlichkeit des ganzen Lebens sehr großerWert gelegt ird Wir erfahren QUS diesendenken selig matrht, sondern die Nachfolge. Untersuchungen auch den neuesten Stand derAls Lexikon tut das Buch seiın möglichstes, biblischen Untersuchungen der ApostelbriefeNichtfachleute befriedigen, als Werk- un über die Struktur der Urgemeinde. 50buch möchte die aktualisierende Interpre- hat dieses Buch Bedeutung ber den Kreistatıon der biblischen Botschaft vortreiben der Bibliker hinaus auch für den Seelsor-und bemüht sich daher populärwissen- eT, der heute die werbende Kraft des Ver-schaftliche Darlegung formgeschichtlicher Be- wirklichten Christenlebens 1n seiner Seel-eriffe, religionsgeschichtlicher ermini und n 1NSs Kalkül ziehen muß, nicht anders
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heitsgeschichten Jesu; während die 1. Auf­
lage über ,das Leben Mariens handelte (1076) , 
bekennt die 2., daß sich ein „Marienleben" 
im Sinne einer historischen Berichters tattung 
nicht machen lasse (1094). Auch die Infor­
ma"tion über die „Auferstehung" (Jesu 
Christi) ist von 9 Spalten auf 7 zusammen­
gedrängt worden, die jedoch mehr sagen und 
besser befriedigen a ls vordem. Das Stich­
wort „Mythus" (in der ersten Auflage nicht 
vorhanden) wir,d von H. Cancik in den Spal­
ten (1195-1204) ausreichend, großzügig und 
mit guten Literaturangaben behandelt. Der 
Artikel „Pentateuch" ist dem zuständigsten 
Fachma'nn H. Cazelles zugeteilt worden und 
dementsprechend gediegen ausgefallen. Seine 
Behauptung, daß die Entstehung des israeli­
tischen Stämmebundes in mosaischer Zeit 
immer noch (trotz der Arbeiten von A. Alt 
un.d M. Noth) ,,in peinliches Dunkel gehüllt" 
ble ibt, ist leider nur zu wahr; ebenso, daß 
über die Person des Moses und über sein 
Werk noch lange kein consensus communis 
besteht. Auch müsse (nach Cazelles) die 
Quellentheorie noch „geschmeidiger" gehand­
habt werden, es müsse den verschiedenen 
Überarbeitungen und Ergänzungen ein noch 
größerer Raum zugestanden werden. Wenn 
a'm Schluß noch - es konnten ja nur ein 
paar Stichproben geboten werden - auf die 
,,Sintfluterzählung" verwiesen wetden soll, 
so ist zu sagen, daß hier, wie in ,den meisten 
Stichwörtern, gute Auskunft gegeben wird. 
Das Lexikon wird auf längere Zeit ausge­
zeichnete Dienste leisten als ein verläßlicher 
Führer durch die Dunkelheiten zu den Herr­
lichkeiten der HI. Schrift. 

GRABNER-HAIDER ANTON, Praktisches 
Bibellexikon unter Mitarbeit katholischer 
und evangelischer Theologen. (XL VII 5., 
1276 Sp., 8 färb. Karten.) Herder, Freiburg 
1969. Efalin DM 36.-. 

Das Werk ist eine Mischung von Lexikon 
und Arbeitsbuch. ,,Als Lexikon bringt es 
die wichtigsten biblischen Begriffe, Realien 
und bibeltheologischen Wörter. Als Arbeits­
buch bietet es Begriffe, die dem Verständnis 
und der Weiterinterpreta'tion der Bibel die­
nen oder die direkt zur Methodik der Bibel­
auslegung beitragen." (Vorwort) Bearbeiter 
sind evangelische und katholische Fachleute, 
so daß das Werk ein schönes Zeugnis öku­
menischen Zusammenwirkens darstellt. 
Die hermeneutische Ausrichtung des Lexi­
kons kommt aus der Überzeugung, daß bib­
lische Hermeneutik christliche Lebenspraxis 
zum Ziele hat, daß nicht das bloße Nach­
denken selig ma'cht, sondern die Nachfolge. 
Als Lexikon tut das Buch sein möglichstes, 
um Nichtfachleute zu befriedigen, als Werk­
buch möchte es die aktualisierende lnterpre­
ta tion der biblischen Botschaft vortreiben 
und bemüht sich daher um populärwissen­
schaftliche Darlegung formgeschichtlicher Be­
griffe, religionsgeschichtlicher Termini und 
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ganz besonders um hermeneutische Klar­
stellungen. Dies al.les geschieht aber nicht so 
sehr in den lexikalisch weit verstreuten 
Stichwörtern, sondern vielmehr in übersicht­
lichen Zusammenstellungen, die vielleicht d en 
Schwerpunkt ,des Werkes und seinen höch­
sten Wert bilden. Ein „Schlüssel" - im 
Sinne des „KLEIS" von Melito v. Sardes -
für da"s AT und für das NT gibt die prak­
tische Möglichkeit, daß man für jede Bibel­
stunde, für Katechese und Predigt den be­
treffenden Text formal und auch historisch­
theologisch „aufgeschlüsselt" bekommt, wo­
rin wohl das ,größte Plus des Le~ikons liegen 
dürfte. 
Die Auswahl der Fachliteratur ist für Nicht­
fachleute gedacht; jedoch sind, wenn auch 
nur gemeinverständliche, so doch ausnahms­
los echt wissenschaftlich fundierte Bücher 
angegeben. Die Liste der Mi~a'rbeiter ist voll 
klingender Namen und bietet Gewähr für 
gute Auskunft allen, die dieses Lexikon be­
fragen. Daß man einmal vergeblich sucht, 
ohne zu finden, ist eine Enttäuschung, die 
man bei jedem Lexikon erlebt. Treffend gut 
ist die Unterscheidung von Berufung und 
Erwählung (120-4), ebenso die Klärung des 
Begriffs Exegese (Existentiale Interpretation 
u. a . m.) (299-305). Grammatikalische Un­
ebenheiten, die fallweise das Verständnis 
erschweren, wären zu vermeiden gewesen. 
Da's Werk ist allen anzuraten, die sich ernst 
mit der Bibel beschäftigen und das Wort 
Gottes nicht bloß hören (oder lesen), son­
dern es vielmehr tun wollen. 
Linz Max Hollnsteiner 

LIPPERT PETER, Leben als Zeugnis. Die 
werbende Kraft christlicher Lebensführung 
nach dem Kirchenve11ständnis neutestament­
licher Briefe. (Stuttgarter Biblische Monogra­
phien, Bd. 4.) (216.) Kath. Bibelwerk, Stutt­
gart 1968. Kart. 1am. DM 30.-. 

Hermann Schelkle schrieb das bezeichnende 
Wort nieder: ,,Der Ernstfall der Theologie 
ereignet sich nicht im Hörsaal, sondern in der 
Pfa'rrei". Gerade diesen Ernstfall untersucht 
der junge Redemptorist P. Lippert in dieser 
Dissertation. Freilich könnte man sagen, 
„nur" eine D isserta tion, aber ich habe den 
Eindruck, es ist auch für den Mann, d er im 
,,Ernstfall" steht, zuweilen gut, in den Hör­
saal zurückzukehren und sich etwa von die­
ser Untersuchung sagen zu lassen, wie in 
den Urgemeinden auf die werbende Kraft 
der christlichen Lebensführung, auf die Vor­
bildlichkeit .des ganzen Lebens sehr großer 
Wert gelegt wird. Wir erfah ren aus diesen 
Untersuchungen auch den neuesten Stand der 
biblischen Untersuchungen der Apostelbriefe 
und über die Struktur der Urgemeinde. So 
hat dieses Buch Bedeutung über den Kreis 
der Bibliker hinaus - auch für den Seelsor­
ger, der heute die werbende Kraft des ver­
wirklichten Christenlebens in seiner Seel­
sorge ins Kalkül ziehen muß, nicht anders 


